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31. März 1928 berichtet. Es handelt sich um einen Sechszylinder-
Viertakt-Dieselmotor von 560 mm Zylinderdurchmesser und 640 mm
Kolbenhub der Schweizerischen Lokomotivfabrik Winterthur,
versehen mit einem Turbogebläse von Brown Boveri 8j Cie. Seine
normale Leistung, ohne Aufladung, betrug 850 PSe bei 167 Uml/min.
Als Betriebstoff kam Rohöl von 10835 kcal/kg oberem und
10135 kcal/kg unterm Heizwert zur Verwendung. Die normale
Leistung des Motors betrug, mit Aufladung, 1270 PSe, bei
gleichbleibenden Verbrennungs- und Auspufftemperaturen, und konnte
ohne merkliche Auspufftrübung auf 1650 PSe gesteigert werden.
Die Büchische Aufladung erlaubt demnach, die Nennleistung des
gewöhnlichen Dieselmotors um 50 bis 60% zu erhöhen; die 1,3fache
Ueberlastung entspricht sogar einer Steigerung um 88 bis 100%.
Diese aussergewöhnliche Elastizität der Maschine ist darauf
zurückzuführen, dass die Abgasturbine infolge der wachsenden Abgasdrücke

selbsttätig eine höhere Drehzahl annimmt und bei erhöhtem
Ladedruck eine reichlich höhere Luftmenge liefert, als bei Nennlast.
So ist die Verbrennung stets vollkommen, was erklärt, dass auch
bei l,3facher Ueberlast der Auspuff mit freiem Auge keine Trübung
erkennen lässt. Der Brennstoffverbrauch betrug bei Normallast
177,6 g/PSeh, gegenüber 185 g ohne Aufladung; die Aufladung hat
somit den Brennstoffverbrauch um 4% herabgesetzt, als Folge der
Erhöhung des mechanischen Wirkungsgrades von 72% auf 80,2%.
Die bei % Last zu 114700 kcal pro Stunde und pro m2
Kolbenbodenfläche gemessene Kühlwassermenge kann ebenfalls als niedrig
bezeichnet werden. z.

MITTEILUNGEN.
Bildtelegraphie und Fernsehen. Am 19. Februar hielt

Dr. Apel in der Deutschen Maschinentechnischen Gesellschaft einen
Vortrag über Bildtelegraphie und Fernsehen. Um ein Bild nach einem
fernen Ort auf elektrischem Wege zu übertragen, muss es
bekanntlich auf der Senderseite in Bildpunkte zerlegt werden. Jeder
Bildpunkt hat einen bestimmten Helligkeitswert. Um diese
Helligkeitswerte in entsprechende elektrische Stromwerte umzusetzen,
müssen die Bildpunkte abgetastet werden. Das kann nach dem

Kontakt-, Relief-, Durchleucht- oder Ableucht-Verfahren geschehen.
Je nach dem Abtastverfahren werden die elektrischen Stromimpulse
elektromechanisch, durch Mikrophon, Selenzelle1) oder Photozelle2)
erzeugt und zum fernen Empfangsort mit oder ohne Draht geleitet.
Auf der Empfangseite werden die Bilder beim elektromechanischen
und elektrochemischen Verfahren unmittelbar aufgezeichnet oder
die ankommenden Stromimpulse werden mit Hilfe elektrodynamischer

Vorrichtungen (Saitengalvanometer und Schleifenoszillograph)
in Lichtwirkungen zurückverwandelt, die auf photographischem Wege
das übertragene Bild herstellen. Vollkommen trägheitsfrei, weil sie
ohne bewegte Massen sind, arbeiten die Empfangsverfahren mit den

auf der Glimmentladung, dem Faraday- und Kerreffekt beruhenden
Lichtrelais. Damit das Empfangsbild verzerrungsfrei wiedergegeben
wird, muss zwischen Sender und Empfänger Gleichlauf und
Phasengleichheit bestehen.

Die Bildtelegraphie kann wirtschaftlich nur bestehen, wenn
sie mit den überkommenen Formen der Schnelltelegraphie in
Wettbewerb zu treten vermag. Das ist bei Bildübertragungen auf
Leitungen nicht möglich, wohl aber auf drahtlosem Wege. Kürzeste

Uebertragungszeiten lassen sich jedoch nur auf kurzen Wellen
erzielen. Die Bildtelegraphie wird sich demgemäss immer mehr als
Sondergebiet der Kurzwellentechnik entwickeln. Wenn man die

Uebertragungszeiten immer mehr verkürzt, so gelangt man schliesslich

zum Fernsehen, worunter die Fernübertragung und
Fernsichtbarmachung von Bildhandlungen zu verstehen ist. Die heutigen
Fernsehsysteme lassen hinsichtlich der Güte der gezeigten Bilder noch
sehr zu wünschen übrig. Sie sind zu kontrastarm. Das liegt an der

mangelnden Lt'chtleistung der Empfänger. Das Fernsehen, und
damit auch der Rundfunk mit „Fernkino", ist daher noch eine
Angelegenheit der Zukunft. — Der Vortrag wird demnächst in
„Glasers Annalen" veröffentlicht werden.

Automobil-Garagen In Form von Paternosterwerken.
In Chicago wird in einem 75 Stockwerke hohen Turmhaus am
Wacker Drive eine Garage eingebaut, die nach den Plänen von
B. B. Bolhema, Detroit, aus 20, die Höhe von 25 Stockwerken ein¬

nehmenden Schächten mit Paternosterwerken bestehen wird. Diese
besitzen laut „V. D. I.- Nachrichten" übereinander geschichtete
stählerne Kästen, deren Abmessungen zur Aufnahme des grössten,
normalen Automobils genügen, und die mittels eines hydraulischen
Antriebes bewegt werden. Der oben oder unten ankommende Kasten
wird selbsttätig horizontal nach dem zugehörigen benachbarten
Schacht verschoben und läuft dann in der entgegengesetzten Richtung

weiter; in der Ruhestellung gleichen sich die Gewichte der
beiden Stränge selbsttätig aus. Um den Aufzug in Betrieb zu setzen,
führt der Besitzer eines Garage-Abteils einen Schlüssel in die dafür
bestimmte Schaltvorrichtung ein. Der Aufzug setzt sich dann in
Bewegung und bleibt erst stehen, wenn der zu dem Schlüssel
gehörige Kasten unten angelangt ist. Darauf öffnet sich das Tor selbsttätig.

In der ganzen Anlage sollen 1080 Kraftwagen untergebracht
werden. Der ganze sonst notwendige Platz für Auffahrtrampen,
Zwischendecken usw. wird gespart. Die Maschinenanlage wird so
bemessen, dass das Herausbringen eines Wagens aus dem obersten
Stockwerk nur 216 sek beansprucht.

Schweizerische Bundesbahnen. Wie bekannt, sind während
der Kriegs- und Nachkriegsjahre die S. B. B. mit ausserordentlichen
Ausgaben belastet worden, die im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt

lagen, sodass es billig erscheint, dass ihnen ein Teil dieser
Auslagen vom Bund zurückerstattet wird. In der auf Seite 9 von
Band 90 (2. Juli 1927) wiedergegebenen Aufstellung der
Generaldirektion der S.B.B. werden die betreffenden ausserordentlichen
Leistungen und Lasten auf 459 Mill. Fr. bewertet, was einem Zinsendienst

von 23 Mill. Fr. im Jahr entspricht. Diese Aufstellung erfolgte
zu rein dokumentarischem Zwecke, und nicht etwa in der Annahme,
dass eine Rückerstattung in diesem Umfange möglich wäre. Nach
eingehender Prüfung der Angelegenheit schlägt nun der Bundesrat
in seiner Botschaft vom 4. März an die Bundesversammlung vor-
den S.B.B. auf den 15. Januar 1930 eine Vergütung von 35 Mill. Fr.

auszurichten, die zur Tilgung des (Ende 1928 noch 190 Mill. Fr.

betragenden) Kriegsdefizites zu verwenden ist. Näheres siehe

„Bundesblatt" vom 13. März 1929.

Luftphotogrammetrische Aufnahme der schwedischen
Landkarte. Eine neue Landkarte Schwedens soll unter Benutzung
flugphotogrammetrischer Aufnahmen hergestellt werden. Laut

„V. D. I.-Nachrichten" wird damit gerechnet, dass diese Arbeit in 17

Jahren mit einem jährlichen Kostenaufwand von 450000 Kr.
durchgeführt werden kann, während die vor 30 Jahren begonnenen
topographischen Aufnahmen erst 1974 beendet sein werden und
jährliche Kosten von 800000 Kr. bedingen.

i) Vergl. Band 64, Seite 254* (5. Dezember 1914).

Vergl. Band 88, Seite 300* (27. November 1926).

WETTBEWERBE.
Kirche mit Kirchgemeindehaus in Zürich-Unterstrass.

(Band 92, Seite 258, Band 93, Seite 129). Das Preisgericht hat am
16. März seine Arbeiten beendigt und bei 62 eingereichten
Entwürfen unter Verzicht auf die Erteilung eines ersten Preises,
folgende Preise zuerkannt:
1. Rang (II. Preis, 3500 Fr.): J. Schütz 8j E. Bosshard, Arch., Zürich.
2. Rang (III. Preis, 3000 Fr.): Steger § Egender, Architekten, Zürich.
3. Rang (IV. Preis, 2700 Fr.): Emil Schäfer, Architekt, Zürich 2.

4. Rang (V. Preis, 2300 Fr.): Martin Risch, Architekt, Zürich 8.

5. Rang (VI. Preis, 2000 Fr.): Schneider 8j Landolt, Arch., Zürich.
6. Rang (VII. Preis, 1500 Fr.): Friedrich Hess, Architekt, Professor

an der E.T. H, Zürich.
Ankäufe (je 1000 Fr.): Max Gomringer, Architekt, Zürich.

Gebr. Pfister, Architekten, Zürich.
Die Ausstellung der Pläne findet vom 21. März bis und mit

1. April 1929 in der Zentralbibliothek, IL Stock statt; sie ist offen

an Wochentagen von 10 bis 12 und 14 bis 18 h, an Sonntagen von
10 Va bis 12 und 13 72bis 16 h (Karfreitag und Ostersonntag bleibt
sie geschlossen).

Kantonales Thurgauisches Kinderheim in Romanshorn.
(Band 93, Seite 24 und 141). Der bisher unbekannte Verfasser des

im 3. Rang prämiierten Entwurfs ist J. Griesemer, Architekt in

Glarus, der des zum Ankauf empfohlenen Projekts „Ultravit B"
Paul Büchi, Architekt in Amriswil.

Neubau des Kunstmuseums in Basel. Der Verfasser eines

der angekauften Entwürfe heisst Andre Berguer, nicht Bergner,

wie, infolge eines Schreibfehlers im Originalbericht, auf Seite 129

angegeben worden ist.
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